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iSiui ®]ilrtlfd|li.
Sine Iciublicpe SSetradjtung über ©rabfdpmtcf unb fÇriebpofïmtft.

Ser Sugerncr gribotin §ofer t;at ben ju=
treffenben SSerd gefeprieben:

Winter ber SSaprc bed ^reuitbcd gcïjt
ntaitdjer trauerttb ititb meincttb,

bcr fid) bom Scicpenntapt lädjelttb, getriiftet
ergebt.

Söär' er bedmegen 51t tabeln? iïRit nkpten!
Senn fieïje: bed STobeê,

mie gemaltig er fei, fpottet ba§ Sebett
bod) ftetd!

©te ftel)en in uraltem Stieg, bad Seben
unb ber Sob. Qmrner mieber geraten fie
aneinanber. SBapre ©d)Iad)ten fept ed

mand)mal ab, mo bie Opfer nad) Saufettben
aäpten, bie bad S eben an bert Sob üerfiercit
muff. Samt gel)td mieber sapmer 31t. 93tof)
berein^elt, mic etma im ©peitfommer broben
auf bett Sltpen btop fo pie unb ba ein ©epttp
gept, nur fo bebäcptig fept ber Sob feinen
©tupen an, gielt tauge, brüeft tod unb fept
bann mieber ab. Qsittmal itt biefer ©cnteiitbc,
battit loieber itt jener ift eine ©reibt, uid)t
biet aufeittanber. Slitfpörcn tut'd itid)t, aber
ber Üttgcrner pat reept: bad Sebett fpottet
boep ftetd mieber bed Sobed.

Sad fiepft bu ht ber Cammer bed Srattcm
paufed. Qft ber Sotcnbaum fort, fo merbett
Siele ititb üüBänbe peruntergemafdjen, ber
33obcn gefegt, ber •'paudrat attberd aufgeteilt,
grifepe Suft ift etngelaffcn, mutiger fcpitauft
man fie mieber ein, ttttb auf einmal fepen
bie Sebettben, bap ed mieber peintelig mirb,
attfd neue fid) ba cinjupaufett.

Sticpt anberd gept ed itt bcr Sircpe. Qfft
bad ©ebäcptnid aud unb paben bie ©eift^
fiepen bad tepte Stuten gebetet, fo giepeit bie
Seibleute pittaitd. Ser Orgetift riegelt bett

Crgetfaften 31t, ber ©igrift löfept bie gelben
SBacfjdfergett, ttttb menu bad teilte fRäucptein
fiep 0cr3ogctt pat, fo gepört bie Sircpc mieber
bett Sebenben.

©0 iftd am Sabeittifcp, fo iftd im $ei=
tungdblatt; magft gepett ttttb fepett, mo bit
mittft, bad Sebett mirb mieber fDieifter. Tcitr
eilten Ort meip icp, mo immer bcr Sob bent

Söiberpart 3'fDtaa geblieben ift, loo pttnbert
©timmen immerfort rufen: tot, tot; mo bie

©teine ttttb bie 93äuttte ttttb bie ißitbcr rufen:
tot! — Sad ift ber griebpof. $cp pabc bor,
jept bort eittett SBefttdj 31t maepen. ®d ift
mir ttiept bannit 31t tun, biet) mit einem
SJtemeitto ntort 31t erfepiittent, fonbertt mir
gepett fpa3ierdmeife, ttttb 3mar auf ttnfere
piefigett priebpöfe int Danton ttttb fepatten,
)u i e bie Sente 3 i e r e it, ob ftunbolt
ober ititberftäitbig, länblicpeittfad) ober ftäb=-

tifd), d)rifttid) ober peibtttfep.
Sßarttm ïettt ifStûttengrab?

Qd) pabe bett tput fepon abge3ogett ttnb
fttdje lattgfam in bett dt eipen permit. Sort
ntitp er liegen, mein alter 93ef'aitrtter. SSapr
paftig, unb gcrabe grattpen ber Qoftti ttttb
ber Spebor bort am SBobett. ©ie pabett eine
grope Sfcpifere bolt 93rifcp gcbrad)t unb fepett
ed auf bed SSaterd feligett ©rab. 93rab fo,
ipr 93uben! „Sie 3frtei ffteit'polberli pabett
loir aud) gefept", fagett fie. ilttb id) frage:
mer pat end) bad -Stägti gematpt? „Ser
33cirt", bad ift ber gröpere SSrttber; „ift
@iettpoI§ ttnb paltet eitt jementiged ©etänber
and." ipabt fcpon ©org mit bent Gcinfepen!
fag icp ttttb mate mir int Sßeitergepen aud,
mie bad jept fott macpfett ttttb ibttcpern,
©äftc siepcit ttttb SSatbbuft fpettbett. It r
m it cp f i g c ÜR a t it r foil b a m alten!
Sa liegt offett uitfcrm Stitg bie alte braune
Gerbe, bie und boep PJhttter ift feit ©d)öp*
fmtgdgeitett, mo ber £>err bett crftcit 9J?em

fepett attd Gerbe gebilbet pat; bie und iühtttem
fepop ift unfer Sebtag lang bttrep bad, mad
mir effett ttttb triitfen; bie ipr ÜDhttteramt
ttoep einmal attdüben fott gentäp beut ©otte§*
mort: Su bift ©taub ttttb mirft mieber 31t

©taub merbett. Samt nimmt fie und 31t

Stauben, bettet und itt iprett Strut ttttb be eft

und 31t. Ititb auf ber Obcrftäcpc fott fie
battu nur munter ttttb fräftig ipr uratted
SBefen meiter treiben ttttb grütteubc ijßfläng^
tein ttäpren unb miegen. immergrün ober
Steint cd), $farn ober fîtofen ober mad immer.
Unb cd ift rtiept einmal gefagt, bap matt
immer neue ttnb gar fo sarte, gcfcplecfelte
93litntleitt cinfepett ntttffe; ed barf attep ein
uripiger, fräftiger ©trauep ba fd)icpen; e§
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Eine ländliche Betrachtung über Grabschmnck und Friedhofkunst.

Der Luzcrner Fridolin Hofer hat den
zutreffenden Vers geschrieben i

Hinter der Bahre des Freundes geht
mancher trauernd und weinend,

der sich vom Leichenmahl lächelnd, getröstet
erhebt.

Wär' er deswegen zu tadeln? Mit nichten!
Denn siehe: des Todes,

wie gewaltig er sei, spottet das Leben
doch stets!

Sie stehen in uraltem Krieg, das Leben
und der Tod. Immer wieder geraten sie
aneinander. Wahre Schlachten setzt es

manchmal ab, wo die Opfer nach Tausenden
zählen, die das Leben an den Tod verlieren
muß. Dann gehts wieder zahmer zu. Bloß
vereinzelt, wie etwa im Spätsommer droben
auf den Alpen bloß so hie und da ein Schuß
geht, nur so bedächtig setzt der Tod seinen
Stutzen an, zielt lange, drückt los und setzt

dann wieder ab. Einmal in dieser Gemeinde,
dann wieder in jener ist eine Gräbt, nicht
dick aufeinander. Aufhören tut's nicht, aber
der Luzcrner hat recht: das Leben spottet
doch stets wieder des Todes.

Das siehst du in der Kammer des Trauer-
Hauses. Ist der Totenbaum fort, so werden
Diele und Wände heruntergewaschen, der
Boden gefegt, der Hausrat anders aufgestellt.
Frische Luft ist eingelassen, mutiger schnauft
man sie wieder ein, und ans einmal sehen
die Lebenden, daß es wieder heimelig wird,
aufs neue sich da cinzuhausen.

Nicht anders geht es in der Kirche. Ist
das Gedächtnis aus und haben die Geistlichen

das letzte Amen gebetet, so ziehen die
Lcidlente hinaus. Der Orgelist riegelt den
Orgelkasten zu, der Sigrist löscht die gelben
Wachskerzen, und wenn das letzte Räuchlein
sich verzogen hat, so gehört die Kirche wieder
den Lebenden.

So ists am Ladentisch, so ists im Zei-
tnngsblatt; magst gehen und sehen, wo du
willst, das Leben wird wieder Meister. Nur
eineil Ort weiß ich, wo immer der Tod dem

Widerpart z'Maa geblieben ist, wo hundert
Stimmen immerfort rufen: tot, tot; wo die

Steine und die Bäume und die Bilder rufen:
tot! — Das ist der Friedhof. Ich habe vor,
jetzt dort einen Besuch zu machen. Es ist
mir nicht darum zu tun, dich mit einem
Memento mori zu erschüttern, sondern wir
gehen spaziersweisc, und zwar auf unsere
hiesigen Friedhöfe im Kanton und schauen,
wie die Leute zieren, ob sinnvoll
oder unverständig, ländlicheinfach oder städtisch,

christlich oder heidnisch.
Warum kein Plattengrab?

Ich habe den Hut schon abgezogen und
suche langsam in den Reihen herum. Dort
muß er liegen, mein alter Bekannter. Wahrhaftig,

und gerade granpen der Jostli und
der Thedor dort am Boden. Sie haben eine
große Tschifere voll Brisch gebracht und setzen
es ans des Vaters seligen Grab. Brav so,

ihr Buben! „Die zwei Reikhvlderli haben
wir auch gesetzt", sagen sie. Und ich frage:
wer hat euch das Hägli gemacht? „Der
Bärt", das ist der größere Bruder; „ist
Eienholz und haltet ein zemcntiges Geländer
ans." Habt schön Sorg mit dem Einsetzeil!
sag ich und male mir im Weitergehen ans,
wie das jetzt soll wachsen und wuchern,
Säfte ziehen und Waldduft spenden.
Urwüchsige Natur soll da w alten!
Da liegt offen unserm Aug die alte braune
Erde, die uns doch Mutter ist seit Schöp-
fnugszeiten, wo der Herr den ersten Menschen

ans Erde gebildet hat; die uns Mutterschoß

ist unser Lebtag lang durch das, was
wir essen lind trinken; die ihr Mntteramt
noch einmal ausüben soll gemäß dem Gotteswort:

Du bist Staub und wirst wieder zn
Staub werden. Dann nimmt sie lins zu
Handen, bettet uns in ihren Arm und deckt

Nils zn. Und ans der Oberfläche soll sie

dann nur munter und kräftig ihr uraltes
Wesen weiter treiben und grünende Pflänz-
lein nähren und wiegen. Immergrün oder
Aebnech, Farn oder Rosen oder was immer.
Und es ist nicht einmal gesagt, daß man
immer neue und gar so zarte, geschleckelte
Blümlein einsetzen müsse; es darf auch ein
nrchiger, kräftiger Strauch da schießen; es



barf ber (Rofenftod hafteten, and) tneittt bie
(Rösletit abgeblüht finb, unb ber biegte 9iä=
geiibalg, grofj tote cine SDtutte, ift fcfjört,
and) tnenn bie 3eit ber SBIüten barbet ift.

3öir fomnteu p einer fReilje fogenannter
„ißiatteugräber". Sa barf bie lebe n §=

f r c tt b i g e 9c a t it r n i dj t m i t f f) r e

ci) e tt. (Sitte ntamtSlattge fd)tncre ©teiiu
Hatte liegt, ober fagen tnir tnud)tet auf bettt
©rabe. @g ift aIg nturre fie: I)ier bin id),
ba barf fid) itid)tg ntel)r rühren. ©rab eben

läuft mir 'g Slgetli in bie £>anb unb trägt
ein ?raf)tgefteïï unb einen funïeïnagelneuen

al§ ba§ frifdje ©riitt ber ©ottegnafur? Siefe
^ßerbf'ränge fiitb fo gefchntadïog ttnb tnüfteit
bod) and)! Unb ift bag itid)t eilte bertehrte
SBelt: perft unterbinbet man bie fruchtbare
fd)affettbe ©rbe mit bent ©teiitbedei — ttitb
battit tjänft man barauf Inieber fiutft(id)eu
lîrant pfanraten, ber and) micbcr tinmen
unb SBIätter barftcllen folf. Sïber ein elenber
SSijegarteit bag!

Hotabeite, id) fage nichts gegen bie ©rab=
flatten unter ber ^alic iit ©tang aber ber
kirctje entlang tnie in ."pergiginii. ©art finb
fie toieber bag einzig tRid)tige, In eil man

Triedbofkunst. Drei Rolzdenkmäler auf der Obuialdner ßcuicrbe-.Husstellung uon Gasser in Cungern.

ftraitä bon ©lag nitb Sral)t mtb „Storaltcn".
(£b fteiit il)it auf, neben bie fchon baliegenbeit
Sinei ifieritränje; ein bierter hängt noch
oben ant Äreup Qeber hQt eine anbere
p-arbc: toeifj, grün, biönblifarbig ttnb
fdjtnarj. Sag SIgetli macht: „Söir haben halt
bad) ber ©rofputtter ein ißiattengrab fanfett
InoIIen. 9tnr fo ein §ärbf)iät) tnie ba
britben? dt ein, ba hätte fid) bie ©oite feiig
itoci) unter bent 33oben untbrehen müffen.
Hub bann, ntait hat bod) eine einige Sfrbeit
mit ben därbgräbern ..$ä aber biti,
tügetii, joli bag iefst nobler fein? 3)îad)t bag
ein Sing nobel, ioemt man bafür ein
Sfdpfpä grauten besaijlt? Qft bag hnbfd)er

über bie ©räber I;iit fmffiereit muff.
Sag djriftlidje ^eid)Cn.

©g hat bie SJhttter ©rbe ein Sïitredjî,
mitpfnirten ait nnferent ©rab. © g a t
aber einülitberernodj größeres
5Ü n r e dj t, bort fid) bertrefen p laffen:
©ott, ber foinoht bie üftatur a(§ ben Seib
erfd)uf unb nn§ überbieg bie Seele gab.
„@ott hauchte ii)m ben Dbent beg Sebett-3

ein." @r i)aud)te. ©t gab tum beut ©eü
nigen; er gab ©eift; gab bie ©eele; mtb gab
fie gefonbert bout Seilte; eine ©eeie, bie auch
leben tnirb, tnenit ber Storker geftorben.
Ser ©rlöfer fagt eg: „2Ber mein Söort
hört..., ber hat bag einige Seben unb fontntt

darf der Rosenstock dastehen, auch wenn die
Röslein abgeblüht sind, und der dichte Nä-
gelibalg, groß wie eine Mutte, ist schön,
auch wenn die Zeit der Blüten vorbei ist.

Wir kommen zn einer Reihe sogenannter
„Plattengräber". Da darf die
lebensfreudige Natur n i ch t m i t s p re -
ch en. Eine mannslange schwere Stein-
Platte liegt, oder sagen wir wuchtet auf dem
Grabe. Es ist als murre sie: hier bin ich,
da darf sich nichts mehr rühren. Grad eben

läuft mir 's Agetli in die Hand und trägt
ein Drahtgestell und einen funkelnagelneuen

als das frische Grün der Gottesnatur? Diese
Perlkränze sind so geschmacklos und wüsten
doch auch! Und ist das nicht eine verkehrte
Welt: zuerst unterbindet man die fruchtbare
schassende Erde mit dem Steindeckel — und
dann häuft man darauf wieder künstlichen
Kram zusammen, der auch wieder Blumen
und Blätter darstellen soll. Aber ein elender
Vizegarten das!

Notabene, ich sage nichts gegen die
Grabplatten unter der Halle in Staus oder der
Kirche entlang wie in Hergiswil. Dort sind
sie wieder das einzig Richtige, weil man

srieÄbotkunsi. Drei bolànikmAer aut à Ubwämn tK'wci-dcMlZêlclkmg voa bssscr m Lungci'n.

Kranz von Glas und Draht und „Korallen".
Es stellt ihn auf, neben die schon daliegenden
zwei Perlkränze; ein vierter hängt noch
oben am Kreuze. Jeder hat eine andere
Farbe: weiß, grün, viöndlifarbig und
schwarz. Das Agetli macht: „Wir haben halt
doch der Großmutter ein Plattengrab kaufen
wollen. Nur so ein Härdplätz wie da
drüben? Nein, da hätte sich die Gotte selig
noch unter dem Boden umdrehen müssen.
Und dann, man hat doch eine ewige Arbeit
mit den Härdgräbern..." Jä aber dni,
Agetli, soll das jetzt nobler sein? Macht das
ein Ding nobel, wenn man dafür ein
Tschuppä Franken bezahlt? Ist das hübscher

über die Gräber hin passieren muß.
Das christliche Zeichen.

Es hat die Mutter Erde ein Anrechr,
mitzuwirken an unserem Grab. Es hat
aber e i n A n d e r e r n o ch größeres
Anrecht, dort sich vertreten zu lassen:
Gott, der sowohl die Natur als den Leib
erschuf und uns überdies die Seele gab.
„Gott hauchte ihm den Odem des Lebens
ein." Er hauchte. Er gab von dein
Seinigen; er gab Geist; gab die Seele; und gab
sie gesondert vom Leibe; eine Seele, die auch
leben wird, wenn der Körper gestorben.
Der Erlöser sagt es: „Wer mein Wort
hört..., der hat das ewige Leben und kommt



nipt ins (Sertit, fonbern er ift bom Jobe
jum fiebert übergegangen." ($°b- 5, 24.)
©arum foil eS aucl) itufer ©rabrnal be-
fuitben, baff ba bie §ülle einer ©eele liegt,
bie grille, bie einft ein Jentpl bc§ ^eiligen
©eifteS ioar, bie mitgeloirft bat gu guten
Sß'erfen rtnb einft and) aufcrftetjen toirb in
UnbertoeSlid/feit unb Straft unb ^errlicp
feit. Unb barum fiefjft bu int gangen Sanb
Stiblnalben fein ©rab ohne djriftlidjeê
Reichen.

®aS einfadjfte unb gugleid) infjalts«
reidjfte d)riftlid)e Reichen ift mm &a ê

Sî r e u g. SBie fo einfad) ift e§, unb ioie
reich Unb ebel läfjt eS fid) in Ijnnbert Slrten
auSgieren unb auStoirfen! O Crux ave!
D slrcttg, id) grüfje bid) auf unfern @tübern!
©u toieber[)olft baS fßauIuSloort: 93er=

fdjlungen ift ber Job int ©iege. D Job,
loo ift bcitt ©ieg? D Job, loo ift beitt
©tadjcl?

Unb ift ba§ ©räblein and) arm unb baS

Sbreug mit bem Ç-eiïattb baran nur a it S

b r a it n c m § o 1g mit einem ©ädjlein
brattf gegen Stegen unb ©dpee — 0, ba ift
bod) ber befte 3Bäd)ter aufgeftellt; jener, ber
mit bem Raupte liebenb uieberfdjaut ?ttm
©rabe unb beibe Sinne tueit auSehtanben

pit unb fagt: fomm nur, 0 ©eele, bei mir
ift fßlap fomm nur, id) balte bc§ Rimmels
Jore ioeit offen für bid).

3>oar ift eS fd)oit inerftoûrbig, bag loir
in einem holglattb leben unb bod) fo toenig
.poljbenfmäler fcïjert. ©erabe bie ,flinber=
frettge unb bie Streute ber SUIerärmften, bie

attS gloei übereinanbergefcblagenen tannigen
„©cbtoingli" hefteten rtnb fd)toarg geftripen
finb, baS ift alIeS. ©ibtS itid)t attd) 2Irben=
|oIg, Eiben unb Eid)eit, bie lange Ijaltert,
gar menu man mit ©ei ober Saffitr ober
Starbolineum napplft rtnb bie bann in einer
bellen ober braunen garbc biel freitnb»
Iid)cre ©attung mapen. llttb hätten nipt
unfere ©djreiner 'greribc, einmal fo ein
Sbreug gtt fünftein, eines fo, baS attbere

attberS, mit runbem ©ad), mit ecfigem, mit
gar feinem. 5tn gefd)ütüeren ©teilen betten
fie ficfjer fo lange als mau ba§ ©rab bat.

Sßart, loetttt id) gerabe toüfp loo, fo
loürbe id) bir aud) ein par iöhtfter bon ben

alten fpmiebeifernen © r a b

freuten geigen. Slber loaI)rI)aftig, jep
finb bie and) fd)on Oerfdputtbett! ©a I)abert
bie alten ©einriebe nap hergettSluft Staufen
itttb Stafetten gebrel)t, ©d)ilbd)eit rtnb Jafeln
angebracht. ES lam ber fötaler unb malte
bie StöSlein gotben, baS 33Iattioerf grtttt, baS

Sireitg fptoarg; bie ©d)ilbe pangteit mit ben

ebrioitrbigen SJcoitogtammen JRS. MK. JS.
ober fie fcijrieben barartf einen finnigen
©pud), ober malten ba§ gamilientoapen,
ober baS SBilb beS SSerftorbenen, ober bie
©innbilber beS fttrgert SebenS: bie ©attb-
up itttb baS ©plänglein, baS fid) felbft attf5
frifjt. ©obiele finge unb fromme ©apen
loarett ba gtt g'fdjatteit, betttt jebeS Sfrettg
fal) loieber anberS auS, jeuacbbein bie ©d)af=
fenSfreube beS fÖteiftcrS ober ber ©ittit beS

PeftellerS eS guluegebrad)te.
SBie eintönig, gleichförmig unb unpr=

fönlieb fel)en jetjt bagegett biefc loeifjen 9Jiar=

morfrettge auS; git ©upnben chtS loie baS
anbere. ©ie ©pttlb ait biefer ©leipförmig*
feit loill id) uicl)t ben S3ilbbauern in bie

©pipe fpütten; id) glaube, bie batten felbft
bie größte fpeube, toemt ein Sluftraggeber
loieber etloaS ntebr 2lbloed)Slitng unb Stunft
iron ibnen bedangt. ©od) babe id) ben
©teilten nod) einett ©pud) geräcbet päter,
loo loir bom SDtaterial fjaitbelit. pefü rebett
loir nod) bort ben d)riftlid)en peidjen.

„SBetertbe Engleitt" I)aben einen fpöiten
©inn: and) uitfer ©pupngel muff bielleipt
einmal rtod) beten, bebor er itttS beimlbärtS
fül)ren fann. „Jrauernber ©ngel" fdjeint
mir uid)t 311 fniffeu; beult ftirbt ein guter
SJtertfd), trauert ber ©ttgel nicht, ©ebrodjette
©tittle unb umgefebrte fÇadel — beibttifd)e
©inttbilber, bie nid)t tröften. „^elgenftödli"
fönuen feïjr bübfcb loirfen. ,,©cce t)omo"
unb „@d)mer3bafte SJtutter" red)t pffettb.
gritl)er loarb aucl) bie ©ntfdjlafitng SJtariä,
ober ilpe §immelfal)rt gerne bargefteïït.
„©er ."peilattb als SBanberer, an bie Jüre
pd)enb", fi'br finnboll. fietpere jloei meines
©rinnernS in Stibloalben uod) nid)t berlbeu-
bet. ©eSaleidjett nid)t ber ©rjettgel 9Jtid)aeI,
ber früher biel berel)rte fßatron ber ©terbett-
bett unb ber armen ©eelett.

Slber fomm, Ipb ïann id) bir etloaS
SteueS, Eigenartiges geigeat; baS S3ilb „SBalt

nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode
zum Leben übergegangen." (Joh. 5, 24.)
Darum soll es auch unser Grabmal
bekunden, daß da die Hülle einer Seele liegt,
die Hülle, die einst ein Tempel des heiligen
Geistes war, die mitgewirkt hat zu guten
Werken und einst auch auferstehen wird in
Unverweslichkeit und Kraft und Herrlichkeit.

Und darum siehst du im ganzen Land
Nidwalden kein Grab ohne christliches
Zeichen.

Das einfachste und zugleich inhaltsreichste

christliche Zeichen ist nun das
Kren z. Wie so einfach ist es, und wie
reich Und edel läßt es sich in hundert Arten
auszieren und auswirken! O Lrux uve!
O Kreuz, ich grüße dich auf unsern Gräbern!
Du wiederholst das Pauluswort:
Verschlungen ist der Tod im Siege. O Tod,
wo ist dein Sieg? O Tod, wo ist dein
Stachel?

Und ist das Gräblein auch arm uud das

Kreuz mit dem Heilaud darau mir aus
braunem Holz mit einem Dächlein
dranf gegen Regen und Schnee — o, da ist
doch der beste Wächter aufgestellt; jener, der
mit dem Haupte liebend uiederschaut zum
Grabe und beide Arme weit anseinander-
hält und sagt: komm nur, o Seele, bei mir
ist Platz; komm nur, ich halte des Himmels
Tore weit offen für dich.

Zwar ist es schon merkwürdig, daß wir
in einem Holzland leben und doch so wenig
Holzdenkmäler sehen. Gerade die Kinderkreuze

und die Kreuze der Allerärmsten, die

aus zwei übereinandergeschlagenen tannigen
„Schwingli" bestehen und schwarz gestrichen
sind, das ist alles. Gibts nicht auch Arvenholz,

Eiben und Eichen, die lange halten,
gar wenn man mit Oel oder Lassur oder
Karbolineum nachhilft und die dann in einer
hellen oder braunen Farbe viel freundlichere

Gattung machen. Und hätten nicht
unsere Schreiner Freude, einmal so ein
Kreuz zu künsteln, eines so, das andere

anders, mit rundem Dach, mit eckigem, mit
gar keinem. An geschützteren Stellen halten
sie sicher so lauge als man das Grab hat.

Wart, wenn ich gerade wüßte wo, so

würde ich dir auch ein paar Muster von den

alten schmiedeisernen
Grabkreuzen zeigen. Aber wahrhaftig, jetzt
sind die auch schon verschwunden! Da haben
die alten Schmiede nach Herzenslust Ranken
und Rosetten gedreht, Schildchen und Tafeln
augebracht. Es kam der Maler und malte
die Rösleiu golden, das Blattwerk grün, das
Kreuz schwarz; die Schilde prangten mit den

ehrwürdigen Monogrammen öti6. NU, .16.

oder sie schrieben darauf einen sinnigen
Spruch, oder malten das Familienwappen,
oder das Bild des Verstorbenen, oder die
Sinnbilder des kurzen Lebens: die Sanduhr

und das Schlänglein, das sich selbst
auffrißt. Soviele kluge uud fromme Sachen
wareil da zu g'schauen, deuu jedes Kreuz
sah wieder anders aus, jeuachdem die
Schaffensfreude des Meisters oder der Sinn des

Bestellers es zuwegebrachte.
Wie eiutöuig, gleichförmig uud unpersönlich

sehen jetzt dagegen diese weißen Mar-
morkrenze aus; zu Dutzenden eins wie das
andere. Die Schuld an dieser Gleichförmigkeit

will ich nicht den Bildhauern in die
Schuhe schütten; ich glaube, die hätten selbst
die größte Freude, wenn ein Auftraggeber
wieder etwas mehr Abwechslung und Kunst
von ihnen verlangt. Doch habe ich den
Steinen noch einen Spruch gerächet später,
wo wir vom Material handeln. Jetzt reden
wir noch voll den christlichen Zeichen.

„Betende Englein" haben einen schönen
Sinn: auch unser Schutzengel muß vielleicht
einmal noch beten, bevor er uns heimwärts
führen kann. „Trauernder Engel" scheint
mir nicht zu passeil; denn stirbt ein guter
Mensch, trauert der Engel nicht. Gebrochene
Säule und umgekehrte Fackel — Heidllische

Sinnbilder, die nicht trösten. „Helgenstöckli"
können sehr hübsch wirken. „Ecce Homo"
und „Schmerzhafte Mutter" recht passend.

Früher ward auch die Entschlafung Mariä,
oder ihre Himmelfahrt gerne dargestellt.
„Der Heiland als Wanderer, an die Türe
pochend", sehr sinnvoll. Letztere zwei meines
Erinnerns in Nidwalden noch nicht verwendet.

Desgleichen nicht der Erzengel Michael,
der früher viel verehrte Patron der Sterbenden

und der armen Seelen.
Aber komm, hier kaun ich dir etwas

Neues, Eigenartiges zeigen: das Bild „Walt
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©oft" auf beut ©rabc einer ülebpergfrau in
©tang. Gcg naäftet. Ser 31elf)er gebt K)in=
aug nnb ruft ben SSetruf über SDienfdj uub
33ieb, Söergmanb unb Slbgrunb. 2Ba(t ©ott!
Gcg nad)tet aud) einmal beut 9Jcenfd)enieben.
Sa rufen mir: SBalt ©ott ber ©runbgütige,
©rnigt)errtiefte mit ber gefeftiebenen ©eeïe!
SSalt ©ott ber sJ>iäd)tige mit beit gebeugten
Hinterbliebenen, mit ÏBitmen unb SSaigleiit.
Safg ba auf beut 23ilbe and) ein f>aar ©eifjeit
^laij gefunben, bajf bag Sllfdreug nid)t bo=

miniert mie ein ©tabfreitg, bas foil bod) bie
Äritit'er uidft berbtiefjcu. Ser Haugtton
liegt auf ber ^nfeftrift: 3ßatt ©ott! unb bag

ift ein d)riftlict)e§ 3eiö)ent "nb ber Hmtfü
mort bes SUIbeS liegt in feinem neuen

it)nen berborgen; aber nein, ©rab itnb Sßelt
fiitb nidftg meftr SJceifter über Sftriftitê.
Herrïicf) fiegreid) richtet fein Seib fid) auf,
mie eine Silie auffteigt int ©arten; immer
freier fteljt bie ©eftalt gegen oben; ber
Hintergrunb tritt gurüd"; ftoef) mölbt fid) bie
aufatmenbe ïkuft; bag 2ütge blidt freitbig,
monnetruufen in ben Himmel; ruftenb, uitb
bod) gum 2tu§fcl).reiten bereit greift bie 9ted)te
I)od) ait beat Söanberftab. Ser fjoffeatbc
Éftriftuê! — Ober aitd): it ufere ct)rift=
lidte Hoffnung, mie fie aim ber Gerbe fid) er»
[)cbeit foil unb bolggerctbe, freubig unb
gläubig, t)immetmärt§ gielen foil, ©tilt
mihtfd)t ba bie ©eele: „o ©rbe, ftalte inid)
nid)t fo feft, t)inauf mill id) gießen, mag
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Trkdlrofkunst. entwürfe für Bolzdenkmäler.

©tuttbgebavtfen ititb id) für mid) babe mir!5
lief) $reitbc ait biefent.

2tud) bie tBedeitrieber babeit eines Sages
eivt utoberiteS ©rabbettfntal Oorgefitnben,
aber menu fie bitten abftiinuten fonneit, fo
hätten fie mot)l eiit bermerfenbeS 9JieI)r auf»
gebrad)t. Itnb boeb b°t bie ©ad)e
Sag Söitb ift eilte GèI)tiftuSgefta(t iit (larvata
DJiarmor. SBiebcr fgitre id) bent ©ruttb»
gebaitfen itacb; mag moltte ber Hünftler bar»
[teilen? $d) babc mit bem ißilbbaiter nid)t
gerebet, aber id) bin fid>er, bafj il)m als
$bema borfdjmebte: ber Heilanb boffcnb auf
bie Htmtmelgfeligïeit. Hfd)beglitd"t, bintntelS»
fidjer, tief atemfd)öbfenb iit ber neuen Su ft
ber erlöften ©rbe, büteiitfd)aitenb in bie gc=

öffneten Hmmnelgräitme, fo ftcl)t cr ba.
sJted)tg ttitb liitfg lebiten nod) bie gebrodfencit
©rabeSfilatten; nod) finb bie güfge faft iit
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brobeit ift, mill id) fitd)en." Sarin märe
id) aber and) mieber mit ben Sedenriebevtt
einberftanbeit, bafg bag .Ünnftmerf gu grojg
ift für bie bortige Umgebung. Set ©efdjauer
ift git nal)c auf il)nt uitb e§ ift git nal)c ait
ben artbern Singen, ©o iit einer neuen
ntoberiten .ft'irdje auf bent 21Itare märe eg

munberbar fcfjöit, — ober oben ait einem
TS'Viebbofc, alg beffen 2(bfd)Iufg uitb droite.

Steine, tie ®c(b ftcffcn unb (ïinbriirf
fcbinbeit.

©d)auft bu aber iit S3edenricb ober and)
iit ©taitg mie an aitberit Orten über ein»
gellte Seile beg grieblmfeS bi'üueg, fo ïommt
bir ber mie eiit SOiarntorfelb bor, eine Stein»
lobte, eilte ©tchtntitfdjc. 9iid)tS alg fd)lncre
9Jiarmor!reuge. Sa ftel)t giterft ein fdjmerer
£aI!fteinfodel, bann eiit b°ber 9#ctrmor
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Gott" auf dem Grabe einer Aelpersfran in
Staus. Es nachtet. Der Aelper geht hinaus

und ruft den Betrnf über Mensch und
Vieh, Bergwand und Abgrund. Walt Gott!
Es nachtet auch einmal dem Menschenleben.
Da rufen wir: Walt Gott der Grnndgütige,
Ewigherrliche mit der geschiedenen Seele!
Walì Gott der Mächtige mit den gebengten
Hinterbliebenen, mit Witwen und Waislein.
Daß da auf dem Bilde auch ein Paar Geißen
Platz gefunden, daß das Alpkreuz nicht
dominiert wie ein Grabkrenz, das soll doch die
Kritiker nicht verdrießen. Der Hauptton
liegt auf der Inschrift: Walt Gott! und das
ist ein christliches Zeichen; und der Haupt-
wert des Bildes liegt in feinem neuen

ihnen verborgen; aber nein, Grab und Welt
sind nichts mehr Meister über Christus.
Herrlich siegreich richtet sein Leib sich auf,
wie eine Lilie aufsteigt im Garten; immer
freier steht die Gestalt gegen oben; der
Hintergrund tritt zurück; hoch wölbt sich die
aufatmende Brust; das Ange blickt freudig,
wonnetrunken in den Himmel; ruhend, und
doch zum Ausschreitcn bereit greift die Rechte
hoch an den Wanderstab. Der hoffende
Christus! — Oder auch: unsere christliche

Hoffnung, wie sie ans der Erde sich
erheben soll und bolzgerade, freudig und
gläubig, himmelwärts zielen soll. Still
wünscht da die Seele: „o Erde, halte mich
nicht so fest, hinauf will ich ziehen, was
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srieâdofkunst. Kiitwücke iür bolànkmâler.

Grundgedanken und ich für mich habe wirklich

Freude an diesem.
Auch die Beckenrieder haben eines Tages

ein modernes Grabdenkmal vorgefunden,
aber wenn sie hätten abstimmen könne:?, so

hätten sie Wohl ein verwerfendes Mehr
aufgebracht. Und doch hat die Sache Faden.
Das Bild ist eine Christnsgestalt in Carrara-
Marmor. Wieder spüre ich dem
Grundgedanken nach; was wollte der Künstler
darstellen? Ich habe mit den? Bildhauer nicht
geredet, aber ich bin sicher, daß ihm als
Thema vorschwebte: der Heiland hoffend ans
die Himmelsseligkeit. Hochbeglückt, himmelssicher,

tief atemschöpfend in der neuen Luft
der erlösten Erde, hineinschauend in die
geöffneten Himmelsränme, so steht er da.

Rechts und links lehnen noch die gebrochenen
Grabesplatten; noch sind die Füße fast in
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droben ist, will ich suchen." Darin wäre
ich aber auch wieder mit den Beckenriedcrn
einverstanden, daß das Kunstwerk zu groß
ist für die dortige Umgebung. Der Beschauer
ist zu nahe auf ihm und es ist zu nahe an
den andern Dingen. So in einer neuen
modernen Kirche ans dem Altare wäre es

wunderbar schön, — oder oben an einen?

Friedhose, als dessen Abschluß und Krone.

Steine, die Geld fressen und Eindruck
schinden.

Schaust dn aber in Beckenried oder auch
in Staus wie an andern Orten über
einzelne Teile des Friedhofes hinweg, so kommt
dir der wie ein Marmorfeld vor, eine Stein-
lohre, cille Steinmitschc. Nichts als schwere
Marmorkrenze. Da steht zuerst ein schwerer
Kalksteinsockel, dann ein hoher Marmor-



fod'cl unb bann baë $reu3, alles gufammen
gegen 2 ÏReter Ijodj. Söeijfer unb feipmarser

iDiarntor, fd)mebifd)er ©raitit, Spcitit u.a.m.
gafft man ein Stiid allein inê 2Iuge, fo
ïann man niept biet bagegen paben, fd)öiter
Stein, eble gönn, golbene Scprift. Stäube
ber Stein altein, 3. 33. in einem ©arten, in
grünen ©ebüfepen, eë märe ein gefälliges
änfepen. 21ber maë jeben Stein auf unfern
griebpöjeit tobfieper um feine Sßirhtng
bringt, ift ber Untftanb, baff part bei tpnt,
red)të unb liitlS unb bont unb pintett ferait
mieber anbere äpitlid)e fielen. Stuf einer
Iteinen gläd)c ©upenbe, ja giinfsige bon
SJcarmorblöcfen — mie fann ba jeber nod)
etmaê gelten! @ê gept ipnen mäprli nidjt
attbcrê als ben ÜDlenfcpen: in einem großen
SSoHmer!, in einem iDiaffenbetrieb beutet
ber Gcingelne nieptê ntepr. ©a mirb bom
Saab perein eine ÜDhitter ju ©rab getragen.
Sie Einher fagen: jept ift fie neben ben
unb ben 3U liegen gefoinnteit, ber pat einen
fepönen Stein; unb nad) ein paar Sagen
loinmt bie ttäcpfte Seiepe. „21pa, bie merben
aud) einen foftfpieligen Stein fepett. ©a
muffen mir and) etmaë pöper fapren." ©ber
e§ peijft: „ja pier ift e§ fo mie fo nape an
einem ©ingang, ba gept immer biet S3oIf

borbei; ba müffen mir etmaê IRecpteS paben.
Sieber einen fiinfpunbertfränügen alë nur
einen breipunbertfränfigen!" ga unb meitn
man bann fpäter borbeifontmt, fo ift ba ja
ein itetteê Steinepen, baë aber int 93ergleicp
3U anbertt immer noep befepeiben ift unb im
groffeit gaunert eiitfad) rabiïal berfepminbet.
Stber bas ©etb ift brausen unb bas ber am
bent gantilieit and). SBie biet manbert auf
biefe Sßeife jäprlicp jum Saab pinaitê?
©äbeft mir jmanjigtaufenb bafür? 2ßapr=
fd)einticp gome nod) mepr. Unb mein ïommt
baë ©etb 51t gut? 3uin gtoffen Seit ben

S3apnen, meiftenê noep folcpeit im Stuëlanb
unb einem itaïienifcpen ober fd)mebifd)eit
Steinbrucpbefiper.

Unb menu eë nod) fcpön märe! Stber fo
ein Raufen Steiitbentmäler, eng aneinanber,
mirfeit boep iticpt mepr fd)ön. Unb id) gäbe
nieptë bafür, pört, gar rein ukptë gäbe id)
bafür, itt einer Oleipe 311 (iegeit, mo jebeê

firent 50 grauten foftete ober in einer
iReipe, mo febeê ©enfmat 500 ober 2000 ge=

foftet pat — bie SBirfung beë einseinen
©rabeê fornint niept boit feinem ißrei§, fom
bern mie eë aufë äug mirït, unb baë pängt
31t einem mefentlicpen Seil baboit ab, maë
baiteben ift. Sttfo noep einmal: meint in
einer IReipe alles glcidjmcrtigc ©enïmâler
part nebeneinanber fiepen, fo bringt tob=
fieper jebeê baë anbere mit feine malerifcpe
SBirtung.

Sott utait jept fo töriept ititb poepmütig
fein ititb meiterfapren iit biefer Uebertren
bung unb gegenfeitigen Ueberbietung?
KReiite lieben SaitbSleute, feib boep ber=
ftänbig! ©ë fotten beffer fituierte Sente
mieber einmal eë mit einem braunen §013=
frevtgleiit probieren ober ein atteë Sepntieb»
eifenfreit3, ba§ bapeim auf ber ©iele oben
liegt, mieber neu anftreiepen laffeit. ©aitit
aber, meint bu meinft, bu pätteft 31t ©pren
beineê SSerftorbenen and) rupig 500 ober
taufeitb granleit ntepr auëgeben bürfen, fo
fag: gut: id) baue ipm ttod) ein anbereê
©entmat; icp toeiff ba eine Söatbfapette; bie
liege fid) fcpön reitobieren mit biefem ©elb.
©ber fd)cnfe einen 3Mdj, ein tüteffgemanb
ben §eibenmiffionen. Saffe pinehtgrabieren
ober jeuad)bent barauf ftiden ober malen:
3um Stitbenfeu ait ben unb ben, geftorbeit
bann ititb bann, bie Srauerfamilie. SBir
paben in Sßolfeitfcpiegeit folep eilt 3fteff=
gemaitb unb fold) eilt fboftieitpäuScpen auê
Silber, ©ie ©nabenïapelte bon SUdem
bad) befipt einen fd)öiten Äeld) mit ber
gnfeprift: „Sifer Äelcp pat ntaepen taffen
bitb bereprt bitfer lieben gramen 31t

Ocibcrritfeitbacp gram Barbara Srapleritt
nad) Stbleben gpres ©pe .Sperren tp. Äildj«
meper Uterid) Steiner. "Stitno 1684." Unb
pabert iticpt unfere SUtborbern tit beut Sinn
angefangen, als fie bei ©ebäcptniffen 33rot
für bie Ernten austeilten? gtt Stanê ift
ber 33rattcp abpanben gefotttmen, boep mirb
bort, 3ttr ©pre ber ©emehtbc fei eë gefagt,
ber 33iit3en3berein gerne aus Srauerpäufern
bebaept (93einpauëbrot). ©ber bit lonnteft
ein Icbeitbigeê ©eitîmal ertoäplcu: einem
alten tDiuetterli ein gitber Stauben befteEen,
einem Sitabeit ber ärmenanftalt ba§ Sepr=
gelb fcpettîeit, ben Unterpalt eineë §eibeit=
fittbeê für eilt gapr beftreiten. ©ie gnfeprift
ioirb bon felbft int fersen ber Sinnen er=

sockel und dann das Kreuz, alles zusammen
gegen 2 Meter hoch. Weißer und schwarzer
Marmor, schwedischer Granit, Syenit u.a.m.
Faßt man ein Stück allein ins Auge, so
kann man nicht viel dagegen haben, schöner
Stein, edle Form, goldene Schrift. Stände
der Stein allein, z. B. in einem Garten, in
grünen Gebüschen, es wäre ein gefälliges
Ansehen. Aber was jeden Stein auf unsern
Friedhöfen todsicher um seine Wirkung
bringt, ist der Umstand, daß hart bei ihm,
rechts und links und vorn und hinten schon
wieder andere ähnliche stehen. Auf einer
kleinen Fläche Dutzende, ja Fünfzige von
Marmorblöcken — wie kann da jeder noch
etwas gelten! Es geht ihnen währli nicht
anders als den Menschen: in einem großen
Volkwerk, in einem Massenbetrieb deutet
der Einzelne nichts mehr. Da wird vom
Land herein eine Mutter zu Grab getragen.
Die Kinder sagen: jetzt ist sie neben den
und den zu liegen gekommen, der hat einen
schönen Stein; und nach ein paar Tagen
kommt die nächste Leiche. „Aha, die werden
auch einen kostspieligen Stein setzen. Da
müssen wir auch etwas höher fahren." Oder
es heißt: „ja hier ist es so wie so nahe an
einem Eingang, da geht immer viel Volk
vorbei; da müssen wir etwas Rechtes habein
Lieber einen fünfhundertfränkigen als nur
einen dreihnndertfränkigen!" Ja und wenn
man dann später vorbeikommt, so ist da ja
ein nettes Steinchen, das aber im Vergleich
zu andern immer noch bescheiden ist und im
großen ganzen einfach radikal verschwindet.
Aber das Geld ist draußen und das der
andern Familien auch. Wie viel wandert auf
diese Weise jährlich zum Land hinaus?
Gäbest mir zwanzigtausend dafür?
Wahrscheinlich gerne noch mehr. Und wem kommt
das Geld zu gut? Zum großen Teil den

Bahnen, meistens noch solchen im Ausland
und einem italienischen oder schwedischen

Steinbruchbesitzer.
Und wenn es noch schön wäre! Aber so

ein Hausen Steindenkmäler, eng aneinander,
wirken doch nicht mehr schön. Und ich gäbe
nichts dafür, hört, gar rein nichts gäbe ich

dafür, in einer Reihe zu liegen, wo jedes
Kreuz 50 Franken kostete oder in einer
Reihe, wo jedes Denkmal 500 oder 2000 ge¬

kostet hat — die Wirkung des einzelnen
Grabes kommt nicht von seinem Preis,
sondern wie es auss Aug wirkt, und das hängt
zu einem wesentlichen Teil davon ab, was
daneben ist. Also noch einmal: wenn in
einer Reihe alles gleichwertige Denkmäler
hart nebeneinander stehen, so bringt
todsicher jedes das andere um seine malerische
Wirkung.

Soll man jetzt so töricht und hochmütig
sein und weiterfahren in dieser Uebertreibung

und gegenseitigen Ueberbietnnq?
Meine lieben Landslente, seid doch
verständig! Es sollen besser situierte Leute
wieder einmal es mit einem braunen Holz-
kreuzlein probieren oder ein altes
Schmiedeisenkreuz, das daheim auf der Diele oben
liegt, wieder neu anstreichen lassen. Dann
aber, wenn du meinst, du hättest zu Ehren
deines Verstorbenen auch ruhig 500 oder
tausend Franken mehr ausgeben dürfen, so

sag: gut: ich baue ihm noch ein anderes
Denkmal; ich weiß da eine Waldkapelle; die
ließe sich schön renovieren mit diesem Geld.
Oder schenke einen Kelch, ein Meßgewand
den Heidenmissionen. Lasse hineingravieren
oder jcnachdem darauf sticken oder malen:
Zum Andenken an den und den, gestorben
dann und dann, die Trauerfamilie. Wir
haben in Wolfenschießen solch ein
Meßgewand und solch ein Hvstienhäuschen aus
Silber. Die Gnadenkapelle von Rickenbach

besitzt einen schönen Kelch mit der
Inschrift: „Diser Kelch hat machen lassen
vnd verehrt vnser lieben Frawen zu
Riderrickenbach Fraw Barbara Traxlerin
nach Ableben Ihres Ehe Herren H. Kilch-
meyer Ulerich Steiner. Anno 1684." Und
haben nicht unsere Altvordern in dem Sinn
angefangen, als sie bei Gedächtnissen Brot
für die Armen austeilten? In Stans ist
der Brauch abhanden gekommen, doch wird
dort, zur Ehre der Gemeinde sei es gesagt,
der Vinzenzverein gerne ans Tranerhäusern
bedacht (Beinhausbrot). Oder du könntest
ein lebendiges Denkmal erwählen: einem
alten Muetterli ein Fuder Standen bestellen,
einem Knaben der Armenanstalt das Lehrgeld

schenken, den Unterhalt eines Heiden-
kindes für ein Jahr bestreiten. Die Inschrift
wird von selbst im Herzen der Armen er-
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flehen, unb golbleudjtenb toirft bit fie cinft
im fmitmel Icfen loniten.

©ad ÜJletertnafj fyer!

Gcd l)at ailed $iel ttitb iDlaff, and) bad
©rabgärtlein. ©a finbet man tool)!5
geratene unb gang mißratene ©räber. 3e')
tueifg eilt ©rab: girfa 130 cm laug ailed in
allem; baöon nimmt mut ber ©rabftciit
50 cm eilt, bad Seet 80 cm, bad ift beult
bocf) ein fd)redlid)ed ÜDlifeberhältnid, bad bem
2Iug unb beut §erg met) tut. ©aiut trifft
man toieber aitbere,
bic fiitb 2 m lang,
205, 210 cm lang
anfferlant unb ba=
bei recht fdfntal.
Sind) folrije baitim
langeit, fd)malen
Singer inirfen itit=
fdjött. Slid bad rid)=
tige tdcittetniaf)
fontmt mir 1,50 m
bid 1,60 m bar
aufferlattt, alfo Sect
unb £ïreu§ ober
©teilt gufaimnen.
Oie griebljofber
taaltnitgeit bürften
bcdt)alb ba unb bort
bie langen ©räber
an ben gnfjenben
etioad toerfürgen
laffen; fie fatten
babei ltocl) einen
gioeiten Sorted er=

griffen: itäiulid)
breitere Söegleiit. 6in ßolzdenkmal auf

Sielerortd lommt lirait ja îaum buret), ointe
etioad ju g'fdjänbeit ober felber au einem
Jadeit ober ©orngefträud) l)ängen 31t bleiben.
Schöne 3ibifd)entoeglein haben bie Gcmmettcr
unb bic Sedenrieber, biefe legieren gitbem
nod) fo reid)lid)e Sefiefuug, baf) matt fiel)t:
ba loirb nidjt „gerauen" barait. Sind) bie
©eitcnabftänbe bon einem ©rab gum anbern
fiitb bort am reidjlidfften benteffen. lieberall
lornntt man bitrd), uitb load nod) ntel)r gilt,
jebcd Äreuglein ergielt mel)r SBirfung, meil
cd etioad für fid) ift, unb man fiel)! and),
baß fie nid)t nod) auf beut grtebftof einanber

bert Slat) bergönnen unb berfferren. Sllfo:
fUat)! iflfat) ntitf; fein auf beut griebhof.

Soir îontmeit fo allmäl)lig auf
bie ganje griebhofanlage

31t ffjrectjen. ®a fällt und auf, baff ber
©ottedader ftetd bei b e r Ê i r d) e 311 fiit=
ben ift. Sind) iit ©tand loar cd früher fo;
einige 91eil)cit urtb leere gelber fiel)t mart
nod); mir ioegen ißla^mangel fiitb fie in ben
70er gabreit ningejogen. Uitferc ÜJluttcr,
bie 5tircf)e, erinnert und bitrd) biefe Ser=

binbitng au bie ©e=

nteiitfdjaft ber §ei=
[igen: bie ftreitenbe
ßirdie auf Gerben,
bic leibettbe im geg=
fetter ititb bie tri=
untfjfrierettbe int
Rimmel gehören
gufammen.

®ie jebigett ©e=

fel^e fd)reiben für
jeben griebhof eine

2eid)enlantnter bor,
bie bitrdiaud fraf=
tifdfen 3medeit 31t

bietteit l)ät. grül)er
bad)te man ntel)r
an bie Gërï)ebuttg
bed ©emitted it. er
baute griebhof*
1 a f e 11 e n. 2litd
il)rer ©röffe foioie
aud beit Shtitfü
inerten, bie fie oft
aitfioeifeit (5treug=

dem Stanser-friedbof. abnähme, ©d)iiter=
geitdimitter, ©t. tbridjael mit ©d))oert ititb
SB age uflo.) ift 31t erlernten, baf) nnfere 2tlt=
borbent beit Seinl)äitferit biet red)iteteit unb
gerne au biefent Orte Grinfehr hielten, git
©tand merbett feit intborbeitflid)eit geitert bie
©eelforger bort 3ur dlitl)e gebettet; iit Sedem
rieb Bringen bic ^unterbliebenen bort ein
Gcrinnerungdgeidjen an für jene, bie beut
©ce 31UU Offer gefallen fiitb itnb bereit
2eid)itame nid)t ntel)r ben 2Beg gitr gemeil)tert
Gerbe gitrücfgefitnbeit haben. 35?cnn iit abettb*
bvtnfeln ©tunben im Seinl)aitd bad ©eelem
läntfdjen fladert, fo mirb ber gange 91anin
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stehen, und goldlenchtend wirst du sie einst
im Himmel lesen können.

Das Metermaß her!
Es hat alles Ziel und Maß, auch das

Grabgärtlein. Sa findet man Wahl-
geratene und ganz mißratene Gräber. Ich
weiß ein Grab: zirka 139 cm lang alles in
allem; davon nimmt nun der Grabstein
59 cm ein, das Beet M cm, das ist denn
doch ein schreckliches Mißverhältnis, das den,
Aug und dem Herz weh tut. Dann trifft
man wieder andere,
die sind 2 m lang,
295, 2l9 cm lang
außerkant und dabei

recht schmal.
Auch solche
baumlangen, schmalen
Dinger wirken
unschön. Als das richtige

Mittelmaß
kommt mir 1,59 m
bis 1,69 m vor
außerkant, also Beet
und Kreuz oder
Stein zusammen.
Die Friedhofverwaltungen

dürften
deshalb da und dort
die langen Gräber
an den Fußenden
etwas verkürzen
lassen; sie hätten
dabei noch einen
zweiten Vorteil
ergriffen: nämlich
breitere Weglcin. Km bolànkmâl -ml

Vielerorts kommt man ja kaum durch, ohne
etwas zu g'schänden oder selber an einem
Zacken oder Dorngestränch hängen zu bleiben.
Schöne Zwischenweglein haben die Emmetter
und die Beckenrieder, diese letzteren zudem
noch so reichliche Bekiesung, daß man sieht:
da wird nicht „geranen" daran. Auch die
Seitenabstände von einem Grab zum andern
sind dort am reichlichsten bemessen, lleberall
kommt man durch, und was noch mehr gilt,
jedes Krcuzlein erzielt mehr Wirkung, weil
es etwas für sich ist, und man sieht auch,
daß sie nicht noch ans dem Friedhof einander

den Platz vergönnen und versperren. Also:
Platz! Platz muß sein ans dem Friedhof.

Wir kommen so allmählig ans

die ganze Friedhofanlage

zu sprechen. Da fällt uns auf, daß der
Gottesacker stets bei der Kirche zu finden

ist. Auch in Staus war es früher so;

einige Reihen und leere Felder sieht man
noch; nur wegen Platzmangel sind sie in den
79er Jahren umgezogen. Unsere Mutter,
die Kirche, erinnert uns durch diese Ver¬

bindung an die
Gemeinschaft der
Heiligen: die streitende
Kirche auf Erden,
die leidende im Feg-
fener und die
triumphierende im
Himmel gehören
zusammen.

Die jetzigen
Gesetze schreiben für
jeden Friedhof eine
Leichenkammer vor,
die durchaus
Praktischen Zwecken zu
dienen hat. Früher
dachte man mehr
an die Erhebung
des Gemütes n.
erbante Friedhofkapellen.

Aus
ihrer Größe sowie
aus den
Kunstwerken, die sie oft
ausweisen (Kreuz-

ckem Staiisec-fnelkof. abnähme,
Schmerzensmutter, St. Michael mit Schwert und
Wage usw.) ist zu erkennen, daß unsere
Altvordern den Beinhänsern viel rechneten und
gerne an diesem Orte Einkehr hielten. In
Staus werden seit unvordenklichen Zeiten die
Seelsorger dort zur Ruhe gebettet; in Becken-
ried bringen die Hinterbliebenen dort ein
Erinnerungszeichen an für jene, die dem
See zum Opfer gefallen sind nnd deren
Leichname nicht mehr den Weg zur geweihten
Erde zurückgefunden haben. Wenn in
abenddunkeln Stunden im Beinhaus das Seelen-
lämpchen flackert, so wird der ganze Raum
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innerlich Befeelt. ©r ift mie eine dRenfdjcm
feele, bte bebt unb I)offt, fleht unb liebt.
@r ift mie eine ©eifterfeele, iital)ttcitb ttnb
lebrcitb jene, bie nod) im gleifcl)e manbeht.
On: ift cine Seele, bie bent gartgeu fat()o=
lifdjen Sorf gnnerlicbfeit îtitb 3ufamnten=
geborigfeit cinl)aitcl)t, eine ©eete, bie jeber
mieber finbet, ber feiner fid) auf bie Saner
entgieljen fann.

Slber baS muff bann and) burdjgefübrt
mcrben: aitferbaulidje gnftanbljaltung,
allenfalls bcrftättbitisbolle (Renobafioit ber
alten 33einl)äitfer. Unb t)ier nod) ein be-
foitberer Sßunfdj au bie ©mmetter, bereit
2|eiit()aitS einen alten Sotentang boit 23
33ilbern aufireift. Sie iit Hitsfid)t genom=
mene ^irdjenrenobation in bort mirb bod)
nid)t fo graitfaitt feilt, bas 23einl)aitS für
immer biitmeggitfegeu. Reiter malerifcbe
Alird;eitl)ügel mirb fid)er beit Sebenben uttb
ten -roten, beibcit, eilt ftiiitmungsbuIlcS
33lal)d)cit bieten föititcit.

(Sine fdjöne ilage,

eine fcfjöitc 2htSfid)t ift and) für beit grieb-
i)of uid)t 51t beraditen, näntlid) ber 33Iicf tu
beit fliftcn 333alb, 31t beit 111a jefteit ifcï)cit
bergen, auf beit freititblidjeit See. 2luf beut
7vricbt)of ftimntt bas altes boppelt aitbäd)tig
ltitb bcfimtlid). Dlan mill ba fern feilt bout
friebclofeu (betrieb ber Dienfdjen, bout
l'ärnt ber Spiclplcit)c, Dtcirftc ltitb 3ßiri=
fcbafteit. Sa fiitb itnfcrc ftciuftcu griebljöfe
ibeal gelegen, ©ntiuetten, Salleitmil ltitb
bor allem Cbbitr-geit. Sod) bat and) Staus
bitrd) ebetgeformte 2Raitererl)öl)itng unten
eilte Pinie gegogeit gmifdjeit Pcirnt intb grie-
beit. Scr ©oitesaefer bon § e r g i s m i I

föinite iit ber 25cgiel)uitg bielteid)t eine Heilte
2>erbefferttitg erfahren, betritt man il)it
bout 23al)itl)of l)cr buret) beit Seiteneingang,
fo giel)t fid) red)ts Ijinuuter ein itieberes
©entölter ltitb basfelbc entlang, eiiüuärts,
bie ©rabfteiue. SieS ©enteilter ift nicf)t ge=

rabe ein eblcr 2lbfd)tufe. (Siit l)öl)creS, aber

nur leichtes Diäiterdjeit mit mariner freititb-
lieber Söuuitg mürbe bcrfdjiebeue Vorteile
bieten; neuen (Raunt, bie ©rabfteiue I)tnauS=
jitritd'eit; iufolgebcffcn (Raitiitgemittitung für
beit 35kg; ein fcbaitticber £iutcrgriutb für
bie Seitffteiue; fd)öne 2lbfd)Iufjliitic uitb

3erftörung ber itngugänglicbcu gelfewtefter
altfälliger Unfraittmurgeln.

Sei ©tanferfriebljof, ititfer
größter, ber and) burefj bie SSielgeftaltigfeit
ber formen einen etmaS ltnrubigen Slitblicf
bietet, bat aucl) nad) oben einen febr mol)I=
tueitben Stbfdjlufe gefunben buret) bie §al(e,
befonbers buret) baS grieS ber neuen §alle.
©S ift eilte breite, meifje, ruï)enbe Sinie, bie
itid)t einmal ntebr bitref) ein Sürind)eit ober
Sfapcllbäcl)lein unterbrochen mirb ititb fo
etmaS (ReineS, (Rul)igeS ititb 2lIIgufanraten*
faffenbeê att fid) bat. Sßenn man bor beut
(paupteingang ftct)t, fann ein empfänglidjeS
2tuge baS itid)t überfebeu. 3®as einft bie

r i eb f) 0 f f) a I f e boit StaitS berühmt gemadjt
bat, bas mareit bie ©cntälbe, bie barin bie
Stelle ber ©rabbenfntäler berfal)cn uitb bie
eben ©tan§ fid) bamalS als ©it) ber Dialer*
fdjitlc bon Sefdjmaitben leiften fonnte. 33iele

gelber ber alten .§0111 itnb erft rect)t be§

neuen ScitS fiitb nun bcbaiterlid)ermeife
nid)t ntebr mit ©entälbeu ausgefüllt mor*
beit; man gefiel fid) fetjr oft, riefige, nidjtS*
fagenbc Diarmortafeln aufguftellen. gel)
mage t)icr ciitutal bie §offitung auSgit*
fptccl)cit, cS möge StaitS fitdjeit, beit ur=
1prüitglicl)cn ©baratter ber §alle als reli*
giöfe ©cinälbegateric meiter 511 crbalteit.

Sie 33 u 0 d) f e r finb itidjt alle gufriebert
mit ihrer neitcit grieblmfaitlage; fie hätten
il)it lieber „amiet" gehabt, faitft anfteigeitb.
gel) mill uid)t fageit, man fühlt fiel) eilt
meitig „Sanicl iit ber Sömeitgritbc" bariit.
Ohm, es gratet nicht alles itnb fcïjlt nicht
alles. 31t jener aitbcnt 2titorbitititg ift
ihnen ficher nur 31t gratulieren, bag hinter
jeber (Reibe bon .fïreiigett ober Steinen eilte
licbtfaiue ©palieritug bon ©ritit fid) hinzieht,
ltitb (Refpeft, allen (Refpeft bor ihnen, bag
fie bie gitgeiferiteit uitb bie bral)teiten
„iitafcbiucitgcftricEteit" Brenge b e r b 0 t e it

haben. geiteS iReif)cIciit mit beit ©cl)inieb*
freugen, berfcl)iebeitartig, feines über 1,20
Dieter bacl), ift aller 33eacl)tttng ititb (Rad)-

abmitng mert; einige Diobellc, bei aller
©htfacbhbit, recht anmutig. Sßitl man iticf)f
and) ben laffierten ^olgfrcitgcit in §eimat=
febubftil ba§ Sor öffnen uitb ioollen Sente,
bie einen 33(at) itt ber bcgablteu (Reibe ge«

faitft haben, uid)t aud) eS mit einem etmaS
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innerlich beseelt. Er ist wie eine Menschenseele,
die bebt und hofft, fleht und liebt.

Er ist wie eine Geisterseele, mahnend und
lehrend jene, die noch im Fleische wandeln.
Er ist eine Seele, die dem ganzen
katholischen Dorf Innerlichkeit und Zusammengehörigkeit

einhaucht, eine Seele, die jeder
wieder findet, der keiner sich auf die Dauer
entziehen kann.

Aber das muß dann auch durchgeführt
werden: anferbauliche Instandhaltung,
allenfalls verständnisvolle Renovation der
alten Beinhäuser. Und hier noch en?
besonderer Wunsch an die Emmetter, deren?
Beinhaus einen alten Totentanz von 23
Bildern aufweht. Die in Aussicht genommene

Kirchenrcnovation in dort wird doch
nicht so grausam sein, das BeinhanS für
immer hinwegzufegen, ^ener malerische
Kirchenhügel wird sicher den Lebenden und
den omten, beiden, ein stimmungsvolles
Plätzchen bieten können.

Eine schöne Lage,

eine schöne Aussicht ist anch für den Fried-
Hof nicht zu verachten, nämlich der Blick in
den stillen Wald, zu den majestätischen
Bergen, ans den freundlichen See. Ans den?

Friedhof stimmt das alles doppelt andächtig
und besinnlich. Alan will da fern sein vom
friedclvsen Getrieb der Menschen, vom
Lärm der Spielplätze, Märkte und
Wirtschaften. Da sind unsere kleinsten Friedhöfe
ideal gelegen, Emmetten, Dallenwil und
vor allem Bbbürgen. Doch hat anch Staus
durch edelgeformte Manererhöhung unten
eine Linie gezogen zwischen Lärm und Frieden.

Der Gottesacker von H er gi s w i l
könnte in der Beziehung vielleicht eine kleine
Berbesserung erfahre??. Betritt man ihn
vom Bahnhof her durch den Seiteneingang,
so zieht sich rechts hinunter ei?? niederes
Gemäuer und dasselbe entlang, einwärts,
die Grabsteine. Dies Gemäuer ist nicht
gerade ein edler Abschluß. Ei?? höheres, aber

nur leichtes Mänerchen mit warmer frennd-
licher Tönung würde verschiedene Borteile
biete??: neuen Raum, die Grabsteine hinanS-
zurücken; infolgedessen Ranmgewinnnng für
den Weg? ein schaulicher Hintergrund für
die Denksteine; schöne Abschlußlinie und

Zerstörung der unzugänglichen Felsennester
allfälliger Unkrantwurzeln.

Der S t a?? s e r f r i e d h o f, unser
größter, der mich durch die Vielgestaltigkeit
der Formen einen etwas unruhigen Anblick
bietet, hat auch nach oben eine?? sehr
wohltuenden Abschluß gefunden durch die Halle,
besonders durch das Fries der neuen Halle.
Es ist eine breite, Weiße, ruhende Linie, die
nicht einmal mehr durch ein Türmchcn oder
Kapelldächlein unterbrochen wird und so

etwas Reines, Ruhiges und Allznsammen-
fassendes an sich hat. Wenn man vor dem
Hanpteingang steht, kann ein empfängliches
Auge das nicht übersehen. Was einst die

Friedhofhalle von Staus berühmt geinacht
hat, das waren die Gemälde, die darin die
Stelle der Grabdenkmäler versahen und die
eben Staus sich damals als Sitz der Malerschule

von Deschwanden leisten konnte. Viele
Felder der alten Halle und erst recht des

neuen Teils sind nun bedauerlicherweise
nicht mehr mit Gemälden ausgefüllt worden;

man gefiel sich sehr oft, riesige,
nichtssagende Marinortafeln aufzustellen. Ich
wage hier einmal die Hoffnung anszn-
ssnechen, es möge Staus suche??, den
ursprünglichen Charakter der Halle als
religiöse Gemäldegalerie weiter zu erhalten.

Die B n o ch s e r sind nicht alle zufrieden
licit ihrer neuen Friedhofanlage; sie hätte??

ihn lieber „amiet" gehabt, sanft ansteigend.
Fch will nicht sage??, man fühlt sich ein
wenig „Daniel ii? der Löwengrnbe" darin.
Run, es gratet nicht alles und fehlt nicht
alles. Zu jener andern Anordnung ist

ihnen sicher nur zu gratulieren, daß hinter
jeder Reihe von Kreuzen oder Steinen eine

lichtsanie Spalierung von Grün sich hinzieht.
Und Respekt, allen Respekt vor ihnen, daß
sie die gußeisernen und die drahtenen
„maschincngcstrickten" Kreuze verbot e n

haben. Jenes Reiheleiu mit den Schmiedkreuzen,

verschiedenartig, keines über l,2t>
Bieter hoch, ist aller Beachtung und
Nachahmung wert; einige Modelle, bei aller
Einfachheit, recht anniutig. Will man nicht
anch den kassierten Holzkreuzen in Heimatschutzstil

das Tor öffnen lind wollen Leute,
die einen Platz in der bezahlte?? Reihe
gekauft habe??, nicht anch es mit einem etwas
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funftreicfjern ©djmiebfrcttj probieren, ftatt
mir mit Stein ober Äunftftein? Samt
mürbe bor Fncbljof bon SSttodjS meines ©r
astern! borbilblid) merben. Uttb, märe baS

itid)t attd) ein fdjöneS Arbeitsgebiet für
mtfere ©d)ntiebe unb bie gcidjner im Sattbe,
mieber neue ©chmiebcfrcugc um? 311

fd)cnfen?
©onft ift natürtiri) ein großer Uutcrfdfieb:

©nnetbürgen, ©mntetten unb Saltenmil
einerfeiiS — unb bie übrigen $riebl)öfe
mtbcrfeitS. © it n e t b it r g e n bot fd)ott
feinerjeit beim .Üircbettbait befcl)Ioffen: alle
©rab!reu3c fiitb gleich, ttnb 3)001" eilt ein*
facl)eS, gufjeiferneS Dhtfter. Dadjgethad)!
bat eS ©mitteilen ttnb ueneftenS Salleitmil.
„Ser Sob ntadjt alle gleich", tft ber ©ntttb-

mirb. Sa gcl)t eS mir mie im ©chttljimmer,
menu ici) abfragen mill, mo alle fiittber attf=
fchiejfctt ttttb ftreefen ttttb rufen: id)! ici)! id)!
So reefen fid) alle bie bielfarbigen ttnb bicl=
gcftaltigeu ©teilte beut Attfonunling ent=

gegen ttttb rufen miberciitanber: mid) —
mid) — inid) mußt btt aitfebeit; ici) bin
fcl)öncr; id) bin föftlid)er. ©ie laffen uns
feine jRulje, uttb ttodjntals mabnt itttS baS
ab bon ber b^IIofen ^onfurrenj ttttb beut

törichten §od)mut.
©in neuer ©ebattfe ift beut ^riebl)bf bon

C b b ii r g e tt 31t ©rttttbe gelegt morben,
ttäittlid) ber Seitfatt: lauter Familiengräber,
fo meit als möglich! „2&ic im Scbett, fo and)
int Sob bereiut." Äktut matt bod) fiel)t,
mie bie Familiengräber immer mehr Am

Tricdbofkunst. Gntuiiirfc zu einfacben scbmicdcisernctt Kreuzen

feit), ber fiel) itt biefen Anlagen auSbriicft,
ttnb id) habe öfters beobachten fönnett, mie
bas Sattbbolf im gaitjett .Staittou berttnt
biefe rühmt. Fd) habe für nticl) allcrbittgS
bie Dîciutntg, titan foil bout Fricbl)of nicht
jegliche .Üitttft uttb jebe fterföuliche ©titm
ncuitgsäußeruitg berbattnen. Sod) famt es

jebem red)t fettt, baf) mir obiges ©bfteiu
menigfteitS bertreteu haben int Sattbe. Setttt
fold) ein Ftàt'bhaf befdrneibet beu Sit^uS,
erhebt bie Armen ttttb erloecft ficher bas

(Scfühl: hier ift. Fl'iebe. Steine Deiljc regt
ttttfer Fntereffc an, fein Seitfntal bräugt
fid) bor. F'cbc )Heil)c uttb jebeS 03rab fagt
l)öd)ftenS: ftör tttief) nicht; toaö millft bit
hier'?; id) bin ja nur ma§ bie attbertt.

(S3att3 anberS auf bent WottcSacfer, mo
bie Freiheit l)crrfd)t ttttb ittajfloS gebraitd)t

Hang fittbett, fo burfte eine flehte Acrg=
genteittbe einmal gcrabegit biefett Dcrfitcl)
uuteruehmeu. Setttt ba ift ber ©ntitbfah
am leid)teften bitrd)fül)rbar, meit bie Ait3ahï
ber mcitigeit Familien nur geringen ©cljmam
futtgett ausgefeilt ift. ©0 föitittc jebe Familie
hier ihr Wartettj.ilät3cl)en haben, baS breit
genug ift für brei (Gräber uebeiteittanber ttnb
int Saufe ber Fahrjehute ftetS neu feinen
bcrgeitbeit ©cljof) öffnen mürbe für alle Fu-
fainuteitgehörettbeu. Sa braudjett fid) natür
lieh aid)! brei Wrabbcitfiuale 31t erheben,
eines itt ber AJcitte genügt. Siefes trägt
bie DamCit aller hier Dithcitbcit. ©S fatttt
ausgiebig util (Skint umrahmt merbett ttttb
mirb itt ber SBirftutg bom Dadjbarfmtj!
ttid)t mehr berfürgt, ba biefeS erft 2 Dieter
meitcr meg fid) erhebt. Fn ber 2öal)l ber
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kunstreichern Schmicdkreuz probieren, statt
nur mit Stein aber Kunststein? Dann
würde der Friedhof van Buochs meines
Trachtens vorbildlich werden. Und, wäre das
nicht auch ein schönes Arbeitsgebiet sür
unsere Schmiede nnd die Zeichner im Lande,
wieder nene Schmiedekreuze uns zu
schenken?

Sonst ist natürlich ein großer Unterschied:
Ennetbürgcn, Emmetten und Dallenwil
einerseits — nnd die übrigen Friedhöse
anderseits. E n n e t b ii r g e n hat schon
seinerzeit beim Kirchenban beschlossen: alle
Grabkrenze sind gleich, nnd zwar ein
einfaches, gußeisernes Muster. Nachgemacht
hat es Emmetten und neuestens Dallenwil.
„Der Tod macht alle gleich", ist der Grund¬

wird. Da geht es mir wie im Schulzimmer,
wenn ich abfragen will, wo alle Kinder
aufschießen und strecken und rufen: ich! ich! ich!
So recken sich alle die vielfarbigen und
vielgestaltigen Steine dem Ankömmling
entgegen und rufen widereinander: mich —
mich — mich mußt du ansehen; ich bin
schöner; ich bin köstlicher. Sie lassen uns
keine Ruhe, nnd nochmals mahnt uns das
ab von der heillosen Konkurrenz und dein
törichten Hochmut.

Ein neuer Gedanke ist dem Friedhof von
O b b ü r g e n zu Grunde gelegt worden,
nämlich der Leitsah: lauter Familiengräber,
so weit als möglich! „Wie im Leben, so auch

im Tod vereint." Wenn man doch sieht,
wie die Familiengräber immer mehr An-

7riîâbosku»5t. Knlwüric ?u eiàcheii zchmicàeisenicii ltrcu^c»

sah, der sich in diesen Anlagen ausdrückt,
und ich habe öfters beobachten können, wie
das Landvolk im ganzen Kanton herum
diese rühmt. Ich habe für mich allerdings
die Meinung, man soll vom Friedhof nicht
jegliche Kunst nnd jede persönliche Stim-
mungsänßcrnng verbannen. Doch kann es

jedem recht sein, daß wir obiges System
wenigstens vertreten haben im Lande. Denn
solch ein Friedhvf beschneidet den Lupus,
erhebt die Armen nnd erweckt sicher das

Gefühl: hier ist Friede. Keine Reihe regt
unser Interesse an, kein Denkmal drängt
sich vor. Jede Reihe und jedes Grab sagt
höchstens: stör mich nicht; was willst du

hier?; ich bin ja nur was die andern.
Ganz anders auf dem Gottesacker, wo

die Freiheit herrscht und maßlos gebraucht

klang finden, so durfte eine kleine Perg-
gemeinde einmal geradezu diesen Persuch
unternehmen. Denn da ist der Grundsatz
am leichtesten durchführbar, weil die Anzahl
der wenigen Familien nur geringen Schwankungen

ausgesetzt ist. So könnte jede Familie
hier ihr Gartenplätzchen haben, das breit
genug ist für drei Gräber nebeneinander und
im Laufe der Jahrzehnte stets neu seinen
bergenden Schoß öffnen würde für alle
Zusammengehörenden. Da brauchen sich natürlich

nicht drei Grabdenkmale zu erheben,
eines in der Mitte genügt. Dieses trägt
die Namen aller hier Ruhende». Es kann
ausgiebig mit Grün umrahmt werden und
wird in der Wirkung vom Nachbarkrenz
nicht mehr verkürzt, da dieses erst 2 Meter
weiter weg sich erhebt. In der Wahl der



©rabfteine iftgreiljeit qclnffert, mtr mit bent
Slngebing, ettoad 51t toäfitctt load juin liebtid)
fdjötten Bitb ber •ftcimctt ftafjt ttnb baff attd»
Iänbifd)e ©teilte bireft berboten fiitb. Gcd

fotten I)aufitfâd)Iid) bad braune ^oljfreug
uttb bad Ijaubgefdjntiebete .ftreitj 311 durcit
fommen îmb neben ibttett bie Bcrgfteiitc mit
Ç»iletfd) erfd)I iffeu, bie feit ^atjrljunbcrteit
auf jenen Berggraten bent kommen unb
©ef)en ber (Generationen jugefdjaut Ijaben.
Sitte Reiben finb fie, bie jejjjt bad „djriftlidje
3eid)ett" ertfatten. 3br fiöttig, eilte liefen»
geftalt boit îihtdjt uttb Reinheit, bat fid)
unter bad $riebl)offrcu3 gebeugt ttttb bieitt
i£)m atd ©djemel feiner $üfje. ©er Äreujed*
ftantnt ift eilt ioitbfnorriger SJiaferftocf uttb
trägt eitte ntilbc, friebtidje ©tjriftitdfigur au§

©ad 2Beif)ir>afferffarengen inirb ttiebt ge--

uaitut, uttb id) barf fagen, cd ift feilte Bftid)t
ttub e§ ift and) feilt Stbtajj barattf. ©d
baitbelt fid) ba um ein freitoiltiged 2Bcrf,
bad alterbingd bon ber Äird)e entf)fof)fen ift
uttb beut ein fd)öltet ©inn jugrunbe liegt:
bie iReint)cit, bie bad ÜBaffer finnbitbei, bett
©ccfett aitgitioiiitfdieu uttb bie (Gebete ber
Sîirdje, unter betten ed geloeiftt tourbe, ben
armen ©eelen jujutnenben. &em 'ft über
nidjt nottoenbig, baft gefftrengt toirb, nod)
toeitiger, baft fiebern, adjtmal gefftrengt iotrb,
uttb ebettfoioeitig, baft bie ©roftfeu ftrajiê
auf biefc ©rbfdjotten fallen, too bad ©tab
ift uttb ja auf feilte anbern; bad Scottoenbige
ift beut imtered, toaf)re§ ^erjenêgebet. Sltfo
ttid)t fo ïjirntod uttb gebettod tract) allen

Triedbofkunsf. Jflte sdjmiedeiserne Kreuze.

ber SBerfftätte bort fßatfer itt ©infiebeltt.
©ad Sßeitjtoaffer rul)t itt Staturfteineu,
betten oben eine ipöfjtuttg aitdgeiitcifjcl tourbe,

syeitjtoafferbecfen.
SBeittt man anbentortd mandjruat bie

2ßeif)toaffergefd)irre, billige fßrobufte mo=
berufter ©edjttif ind Stuge fajjt: auf tjotjem
©ifenftenget bie bitrtne Sltuminiumtaffe ober
bad btauto-eifjc ©ntailgefdjirr, fo nut ft man
fd)ou fagett: „@d)ön ioäre attberd". llitb
toettn gar biete folcfjc natje beieiitanber
ftetjeu, fo ftofjt cittent untoilllürlid) bie forage
auf: ift ba ein $effetimärft? 3d) rrtöcljte

hierüber folgenbe ^Richtlinien geben:
©er ^atedjtdmud fagt: „®en ©eeteu.

int gegfeuer fönnen toir 31t §ilfe fotnmen
bttrd) (Gebet, gute Sßkrfe unb Stbtäffe, be-

fonberd aber buret) bad 1)1. ätiefjoftfer."

©eitert flehen uttb gleich.- mit bem
»tauten, toettn er bir rtidjt fofort toieber
itacfjfütlt. Stud) ttid)t jette berfritifieren,
bie befeljeibett ant ^ricbljofeittgang ihren
2BeiI)toaffertrof>fen fjrettben, aber ant ©rabe
fetbft feine Becfett bafiir aufftetten. SBittft
bit aber cined haben, fo fei fo gut uttb toätjle
ettoad, bad fragt. Uttb erft recht, toertrt bie
griebtföfberioattung fotdje aufrafft, bitrfert
fie barattf hatten, ettoad SBürbiged 31t brirt=
gett (ttttb rtid)t fo eitte Äaftauienftfanrte,
toie itt B. bei bett utibegahttcu (Gräbern).

©ic Sluffdjtiften
toeifen auf alten unfern $rieb()öfett eine
fonftaute ©teiclfformigfeit auf: „."pier rut)t
itt ©ott". Bietleid)t fiitbet $entanb aud) ein=t
mat au einer anbern ©efatten: „.gier'
fdflummert ber Stuferftetjung entgegen

Grabsteine ist Freiheit gelassen, nur mit dein
Angeding, etwas zu wählen was zum lieblich
schönen Bild der Heimat paßt und daß
ausländische Steine direkt verboten sind. Es
sollen hauptsächlich das braune Holzkrenz
und das handgeschmicdete Kreuz zu Ehren
kommen und neben ihnen die Bergsteine mit
Gletscherschliffen, die seit Jahrhunderten
ans jenen Berggräten dem Kommen und
Gehen der Generationen zugeschaut haben.
Alte Heiden sind sie, die jetzt das „christliche
Zeichen" erhalten. Fhr König, eine Riesengestalt

voll Wucht und Feinheit, ha! sich

unter das Friedhofkreuz gebengt und dient
ihm als Schemel seiner F"ße. Der Kreuzesstamm

ist ein wildknorriger Maserstock und
trägt eine milde, friedliche Christusfigur aus

Das Weihwassersprengen wird nicht
genannt, und ich darf sagen, es ist keine Pflicht
und es ist auch kein Ablaß darauf. Es
handelt sich da um ein freiwilliges Werk,
das allerdings von der Kirche empfohlen ist
und dem ein schöner Sinn zugrunde liegt:
die Reinheit, die das Wasser sinnbildei, den
Seelen anznwünschen und die Gebets der
Kirche, unter denen es geweiht wurde, den
armen Seelen zuzutuenden. Zu dem ist aber
nicht notwendig, daß gesprengt wird, noch

weniger, daß sieben, achtmal gesprengt wird,
und ebensowenig, daß die Tropfen präzis
auf diese Erdschollen fallen, wo das Grab
ist und ja auf keine andern! das Notwendige
ist dein inneres, wahres Herzensgebet. Also
nicht so hirnlos und gcbetlos nach allen

7rie<lbofkun§t. Kite schmieckàme klreu?e.

der Werkstätte von Payer in Einsiedeln.
Das Weihwasser ruht in Natursteinen,
denen oben eilte Höhlung ansgemeißel wurde.

Weihwasscrbccken.
Wenn man andernorts manchmal die

Weihwassergeschirre, billige Produkte
modernster Technik ins Auge faßt: auf hohem
Eisenstengel die dünne Aluminiumtasse oder
das blanweiße Emailgeschirr, so muß man
schon sagen: „Schön wäre anders". Und
wenn gar viele solche nahe beieinander
stehen, so stoßt einem unwillkürlich die Frage
ans: ist da ein Kesselimärkt? Ich möchte

hierüber folgende Richtlinien geben:
Der Katechismus sagt: „Den Seelen

im Fegfeuer können wir zu Hilfe kommen
durch Gebet, gute Werke und Ablässe,
besonders aber durch das hl. Meßopfer."

Seiten sletzen und gleich- mit dem
maulen, wenn er dir nicht sofort wieder
nachfüllt. Aucb nicht jene verkritisieren,
die bescheiden am Friedhofeingang ihren
Weihwassertrvpfen spenden, aber am Grabe
selbst keine Becken dafür aufstellen. Willst
du aber eines haben, so sei so gut und wähle
etwas, das paßt. Und erst recht, wen» die
Friedhofverwaltnng solche anschafft, dürfen
sie darauf halten, etwas Würdiges zu bringen

(und nicht so eine Kastanienpfanne,
wie in B. bei den unbezahlten Gräbern).

Die Aufschriften
weisen auf allen unsern Friedhöfen eine
konstante Gleichförmigkeit auf: „Hier ruht
in Gott". Vielleicht findet Jemand auch ein-j
mal an einer andern Gefallen: „Hier
schlummert der Auferstehung entgegen ."
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